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Skizzen nach niederlandischer Druckgrafik

Mavreike Hansen

Zwischen zwei abgenutzten Buchdeckeln aus Pergament verbergen sich Tinten- und
Rételzeichnungen mit Weilhohungen, farbige Aquarellmalereien und zwei einge-
klebte Kupferstiche mit einer Vielzahl an Darstellungen unterschiedlicher Themen.
Neben christlichen und mythologischen Sujets finden sich auf 74 Seiten aus schlichtem
Zeichenpapier diverse allegorische Darstellungen, Gesichts- und Aktstudien, anatomi-
sche, perspektivische und schematische Zeichnungen des menschlichen Kérpers und
einige wenige Portrits. Dariiber hinaus nehmen farbige Aquarellmalereien mit botani-
schen und zoologischen Motiven und Landschaftszeichnungen in schwarzer Tinte ei-
nen Grof3teil eines Skizzenbuches ein, welches mutmafilich Teil der Hamburger Stadt-
bibliothek war. Eine Reihe der kiinstlerischen Darstellungen sind mit einem Mono-
gramm signiert sowie mit Jahreszahlen datiert und die einzelnen Blitter, vermutlich
nachtriglich, in schwarzer Tinte nummeriert worden. Einige mit deutscher Kurrent-
schrift beschriebene Seiten erginzen das ansonsten mit bildlichen Darstellungen ge-
fullte Werk. Neben Zeichnungen nach Skulpturen und Ausschnitten aus Gemilden fin-
den sich auch, vermutlich nach naturkundlichen Biichern oder nach der Natur gemalte,
Aquarelle im Skizzenbuch. Jedoch sind es vorrangig Nachzeichnungen niederlindi-
scher Druckgrafik des 16. und 17. Jahrhunderts, die das im Folgenden niher vorzustel-
lende Objekt dominieren. Zum Teil sind die entsprechenden Motive als Druckgrafiken
in der Kupferstichsammlung der SUB Hamburg vorhanden.

Der Kiinstler beziehungsweise Schopfer der meisten Zeichnungen, Malereien
und Schriften im Skizzenbuch offenbart sich auf einer seiner Landschaftszeichnun-
gen und auf der Innenseite des hinteren Buchdeckels als Joachim Etzekiel Levezow.
Uber eine Doppelseite findet sich ziemlich zu Beginn des Skizzenbuchs eine Art
Stammtafel, deren einzelne geschriebene Zeilen grof3ziigig mit der gleichen Tinten-
farbe der Schrift durchgestrichen wurden, sodass nicht alle Informationen zu entzif-
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fern und dadurch nicht vollstindig nachvollziehbar sind. In der ersten Zeile der rech-
ten Seite stehtin deutscher Kurrentschrift geschrieben: ,Mein Vater ist gewesen Herr
Gregorius Levezow [...]“. Dariiber hinaus wird der Ort Stettin genannt, und es geht
aus dem Text hervor, dass Levezow vermutlich aus einer Pastorenfamilie stammt, da
einige geistliche Personen genannt werden. Auf der linken Seite stehen weitere Na-
men aufgelistet, die der Familienseite der Mutter angehoren konnten. Die ersten Re-
cherchen zur Person Levezows im Allgemeinen Kiinstlerlexikon kamen zu keinem Er-
gebnis.! Im Rahmen weiterer Nachforschungen kam die weit verzweigte, aus Meck-
lenburg-Vorpommern stammende Uradelsfamilie Levetzow zutage, die erstmals im
13. Jahrhundert urkundlich erwihnt wurde.? Im eingesehenen Adelslexikon taucht
zwar der Name Levezow als Zweig eben dieser Familie auf, jedoch ist die Linie in den
Stammbiumen des Gothaischen Genealogischen Handbuchs nicht vertreten, zumal erst
die ab dem beginnenden 19. Jahrhundert geborenen Familienmitglieder vollstindig
aufgefithrt werden. Als frither lebende Mitglieder der Familie werden ausschliefdlich
die Stammviter des 17. und 18. Jahrhunderts der einzelnen Linien genannt.® Recher-
chen im Online-Findbuch des Hamburger Staatsarchivs und Anfragen haben eben-
falls keine Ergebnisse erbracht, sodass Levezows Zugehorigkeit zu einem Zweig der
Adelsfamilie zunichst eine Mutmaflung bleibt, die aufgrund der Seltenheit des Na-
mens jedoch angenommen werden kann. Dariiber hinaus spricht die breitgeficherte
zeichnerische Titigkeit Levezows fiir eine adlige Provenienz des Zeichenbuchs, da
Zeichnen gerade in der oberen Gesellschaftsschicht zum Studium der Kunst genutzt
wurde. Auch hatte diese zumeist einen leichteren Zugang zu Kunstsammlungen so-
wie Kunstakademien und damit zur zeitgendssischen Druckgrafik.

Die meisten der Zeichnungen hat Levezow mit seinem Monogramm I.E.L. signiert
und mit Jahreszahlen, groRtenteils des Jahres 1687, versehen. Auf der letzten Seite des
Skizzenbuches ist dariiber hinaus das Datum ,anno christi 1678 11. January“ und, wie
bereits erwihnt, ein weiteres Mal sein vollstindiger Name notiert, sodass sich die An-
finge des Skizzenbuches in das 17. Jahrhundert datieren lassen und Levezow als Eigen-
tiimer des Buches angenommen werden kann. Neben Levezows Zeichnungen sind im
Skizzenbuch auch Zeichnungen von anderer Hand vorhanden, was an dem verdnder-
ten, zum Teil feineren Zeichenstil erkennbar ist. So findet sich beispielsweise iiber eine
Doppelseite ein Alphabet aus verschlungenen Initialen von einem gewissen Hans Peter
Liitgens, iiber dessen Person nichts Weiteres bekannt ist. Weitere Zeichnungen, zum
Beispiel Gesichts-, Augen- und Nasenstudien von anderen Kiinstlern wurden nicht sig-
niert. Die alle in derselben Grofie zugeschnittenen Blitter und deren eingebundenes
Doppelformat sprechen dafiir, dass es sich bereits urspriinglich um ein gebundenes

Vgl. Bayer 2015.
Kneschke 1930, S. 496—497; Stiftung Deutsches Adelsarchiv 2018, S. 317-346.

3 Ebd.
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Buch handelte und es nicht im Nachhinein aus einzelnen Blattern zusammengebunden
wurde. Der Einband aus Pergament wurde durch verschiedenes, zum Teil mit lateini-
scher Schrift und Noten bedrucktes Papier verstirkt, das vermutlich aus nicht mehr
benétigten Biichern stammt und weiterverwendet wurde, da Papier zur damaligen Zeit
kostspielig war. Ein insbesondere auf den leeren Seiten und hinteren Blittern des Skiz-
zenbuches deutlich erkennbares Wasserzeichen hat eine sehr ungewchnliche Form,
die entfernt an einen stark abstrahierten und schematisierten Greif erinnert, der eine
Art Schlaufe auf der Brust trigt. Es lie sich leider nicht ermitteln, woher dieses Was-
serzeichen stammt.*

Fir den Zugang des Skizzenbuches in die Kupferstichsammlung der SUB sind ver-
schiedene Anhaltspunkte von Bedeutung. Die zunichst ins Auge fallenden zwei unter-
schiedlichen Stempel der ehemaligen Stadtbibliothek belegen, dass das Skizzenbuch
vor 1919 in die Sammlung gekommen sein muss. Auf der ersten Seite im Skizzenbuch
geht zudem aus einer Bleistiftnotiz hervor, dass es in der sogenannten ,letzten Mappe*
des ,Bibliotheksarchiv[s] der Stadtbibliothek* urspriinglich weitere Informationen
tiiber den Zugang des Buches in die Bibliothek gegeben haben muss. Es ist jedoch nicht
mehr zu rekonstruieren, um welche Mappe es sich hierbei handelt, da die SUB und da-
mit ein grof3er Teil ihres Archivs im Zweiten Weltkrieg zerstort wurde. Ein weiteres
Provenienzmerkmal konnte auf einen noch viel fritheren Zugang des Skizzenbuches in
die Kupferstichsammlung der SUB beziehungsweise der damaligen Hamburger Stadt-
bibliothek hindeuten, und zwar ein grofies ,L“ und eine ,4“ in Kombination mit zwei
Punkten, die in ihrer Zusammensetzung als Signatur der Systematik der Briider Wolf
entsprechen kénnten. Johann Christian Wolf war von 1746 bis zu seinem Tod im Jahre
1770 Bibliothekar der damaligen Hamburger Stadtbibliothek und fithrte die Sammelti-
tigkeit seines ilteren Bruders Johann Christoph Wolf weiter.> Die Signatur entspricht
hinsichtlich der Kombination von Buchstaben, Zahlen und zwei Punkten der Systema-
tik, welche Johann Christoph Wolf, allerdings vor allem fiir gedruckte Biicher, vermut-
lich fiir seine private Bibliothek eingefiihrt hatte. Diese private Sammlung wurde spi-
ter Teil der Hamburger Stadtbibliothek.® So kénnte auch das Skizzenbuch bereits der
Wolf-Sammlung angehort haben und damit in die Kupferstichsammlung der Stadtbib-
liothek gelangt sein, die 1921 zur Staats- und Universititsbibliothek Hamburg umbe-
nannt wurde.

Im 18. und 19. Jahrhundert war in den privaten Kunstsammlungen ein grofier
Anteil an niederlindischen Werken zu vermerken, was unter anderem auf das grof3e

Wasserzeichen-Informationssystem: https://www.wasserzeichen-online.de/wzis/index.php [letzter Zugriff:
6.9.2019].

Theise 2017, S. 38—41; Matthes 2009, S. 10—11.

Matthes 2009, S.10—11 und S. 96—97; Cod. Hist. Litt. 4° 80 a.
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Abb. 33: Hendrick Goltzius, Ver (Frihling), Kupferstich, 1589, 280 x
270 mm, SUB.

Angebot niederlindischer Malerei auf dem Kunstmarkt der Zeit und auf den Ge-
schmack der damaligen Kunstsammler zuriickzufithren ist.” Auch die Kupferstich-
sammlung der SUB verfligt im Vergleich zu Kupferstichen aus Italien, Frankreich
und Deutschland, zum grofiten Teil iber Blitter aus den Niederlanden, wie es der
handschriftliche Katalog von Willem te Kloot von 1840 mit den Zugingen an Druck-
grafiken in die Kupferstichsammlung der Hamburger Stadtbibliothek belegt.?
Einen Zusammenhang des Skizzenbuchs mit der Kupferstichsammlung der
Hamburger Stadtbibliothek bilden die zeichnerischen Darstellungen, die sich an nie-
derlandischer Druckgrafik orientieren beziehungsweise diese kopieren. Eine Reihe
der zeichnerischen Sujets findet sich in Form von Kupferstichen in der Sammlung
der SUB wieder, wie im Folgenden an einer kleinen Auswahl von Motiven gezeigt
werden soll. Auf der ersten Seite des Skizzenbuches findet sich eine Zeichnung von

7
8

Renz2001,S. 27.
Te Kloot1840.
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Abb. 34: Nachzeichnung Levezows von Hendrick Goltzius’
Jahreszeiten, Skizzenbuch S. 39, SUB.
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Abb. 35: Janvan de Velde Il., Zwei Figuren auf einem Landweg bei einer
Kirchenruine, Radierung, 1616, 135 mm x 200 mm, SUB.

Perseus und Andromeda nach einem Kupferstich von Hendrick Goltzius.® Eine weitere
Zeichnung mit mythologischem Sujet nach einem Kupferstich von Hendrick Goltzius
oder von Bartholomius Spranger stellt Mars und Venus dar. In der Sammlung der
SUB findet sich zwar nicht der gleiche Kupferstich, jedoch einer mit dem gleichen
Motiv, gestochen von Jacob Matham nach Hendrick Goltzius.' Dariiber hinaus ko-
pierte Levezow eine grofie Anzahl an allegorischen Darstellungen, wie die Vier Ele-
mente von Hendrick Goltzius, die Fiinf Sinne oder die Tugenden. Drei der Vier Jahreszei-
ten von Hendrick Goltzius, in Nachstichen von Jacob Matham, die Levezow nach-
zeichnete, sind Teil der Kupferstichsammlung der SUB (Abb. 33 und 34)."*

Ebenfalls in der Sammlung vorhanden sind Jupiter und Saturnus aus der Reihe der
Sieben Planeten, gestochen von Jan Sadeler nach Maarten de Vos, die Levezow voll-
stindig, wenn auch teils mit einigen Abweichungen, kopierte.'? Der Vergleich der
einzelnen Blitter beider Serien sowie dieser mit dem Skizzenbuch ergaben keine
Aufschliisse tiber einen Zusammenhang hinsichtlich des Zugangs in die Kupferstich-
sammlung der Hamburger Stadtbibliothek oder deren Provenienz. Einige der

Kupferstichsammlung des Rijksmuseums Amsterdam, Inv.-Nr. RP-P-OB-10.236.
0 Kupfer3s:3.
u Kupfer32:1,32:2,32:4.
12 Kupfer13:2,13:3.
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Abb.36: Nachzeichnung Levezows der Radierung von van Velde II.,
Skizzenbuch S. 60, SUB.

Druckgrafiken beider Serien sind mit schwarzen Tintennummern versehen, die den
Signaturen des Katalogs von Te Kloot entsprechen, sodass der Zugang beider Serien
vor 1840 erfolgt sein muss.'® Das Skizzenbuch enthilt dariiber hinaus sieben Land-
schaftszeichnungen nach Jan van de Velde II. (Abb. 35 und 36). Nach Kupferstichen
von van de Velde II. zeichnete Levezow zudem den Mann mit dem Romerglas und den
Kannengucker aus der Serie Spiegel der Eitelkeit ab.'* Es wire méglich, dass die Kupfer-
stiche, nach denen Levezow zeichnete, entweder sein Eigentum waren, er die Druck-
grafiken aus der Kupferstichsammlung der Hamburger Stadtbibliothek kannte oder
er in irgendeiner Form Zugang iiber einen ihm bekannten Kunstsammler oder eine
Kunstakademie zu diesen hatte. Neben den Zeichnungen nach niederlindischen
Kupferstichen finden sich auch Nachzeichnungen nach antiken Motiven, wie zum
Beispiel eine Rotelzeichnung nach dem kapitolinischen Dornauszieher, wobei Leve-
zows Nachzeichnung einem Kupferstich von Cornelis Cort nachempfunden sein
konnte, da die Perspektive, aus der die Skulptur gezeigt ist, dem Stich von Cort ent-
spricht. Dariiber hinaus beinhaltet das Skizzenbuch farbige Aquarellmalereien von
heimischen Pflanzen sowie heimischen und exotischen Vogeln, die zum Teil mit
schwarzer Tinte beschriftet sind und die Levezow moglicherweise nach botanischen

13 TeKloot1840.
14 Kupferstichsammlung des Rijksmuseums Amsterdam, Inv.-Nr. RP-P-1898-A-20242; Inv.-Nr. RP-P-OB-
67.294.
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Abb. 37: Aquarellmalerei verschiedener Blumen, vermutlich von Levezow,
Skizzenbuch S. 48, SUB.

und ornithologischen Biichern oder auch nach realen Vorbildern angefertigt haben
konnte (Abb. 37). Die zwei in das Skizzenbuch eingeklebten Kupferstiche sind eine
Darstellung des Jiingsten Gerichts von Maarten de Vos und ein Reiterbild vom bayri-
schen Kurfiirsten Maximilian Emanuel I1., von welchem der Stecher nicht ermittelt
werden konnte. "

Das Skizzenbuch von Joachim Etzekiel Levezow stellt ein Exemplum fir das im
17. Jahrhundert weit verbreitete Interesse an der niederlindischen Druckgrafik dar
und zeigt deren Verwendung im kiinstlerischen beziehungsweise laienhaften Zei-
chenstudium. Viele der im Skizzenbuch enthaltenen Darstellungen wurden nach nie-
derlandischen Drucken des 16. und 17. Jahrhunderts gezeichnet, die sich zum Teil in
der Kupferstichsammlung der SUB Hamburg wiederfinden. Zur Person Levezows
sind noch weitere Nachforschungen anzustellen, um dessen familidre Hintergriinde
zu kliren und die Bedeutung des Skizzenbuches fir die Sammlung, deren Zusam-
menhang und den Zugang in die Kupferstichsammlung noch besser nachvollziehen

15 Kupferstichsammlung des Rijksmuseums, Inv.-Nr. RP-P-1976-30.366.
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zu kénnen. Dariiber hinaus bleibt bei einigen Zeichenmotiven offen, welcher Kiinst-
ler das Vorbild fir diese war und welche spezifischen Kupferstiche, Gemilde oder
Kunstwerke anderer Gattungen Levezow kopierte.

Literaturverzeichnis

Bayer, Andreas (Hrsg.): De Gruyter Allgemeines Kiinstlerlexikon, Bd. 84: Leibundgut-Linssen, Berlin
2015.

Kneschke, Ernst Heinrich (Hrsg.): Neues allgemeines Deutsches Adels-Lexikon im Vereine mit meh-
reren Historikern, Bd. 5, Leipzig1930.

Matthes, Elke: Die Codices historiae litterariae der Staats- und Universitatsbibliothek Hamburg
(Cod. Hist. Litt. 2°1-59; Cod. Hist. Litt. 4°1-138; Cd. Hist. Litt. 8°S.1-56), Stuttgart 2009.

Renz, Ulrike: .. den veredelnden Einfluss der Kunst auf immer grossere Kreise ausdehnen ...“. Biir-
gertum und bildende Kunstin Hamburg im spiten 18. und 19. Jahrhundert, Bielefeld 2001.

Stiftung Deutsches Adelsarchiv (Hrsg.): Gothaisches Genealogisches Handbuch, Bd. 8 der Gesamt-
reihe, Marburg 2018.

Te Kloot, Willem: Die Kupferstich-Sammlung der Hamburger Stadtbibliothek, Hamburg1840.

Theise, Antje: Auf den Spuren der Vorbesitzer. Die Kupferstiche der Staats- und Universitdtsbiblio-
thek Hamburg, in: Saf3, Maurice / Wenderholm, Iris (Hrsg): Mutter Erde. Vorstellungen von Na-
tur und Weiblichkeit in der Frithen Neuzeit, Ausst. Kat. Gottingen, Georg-August-Universitat
Cottingen Kunstsammlung, Petersberg 2017.

Wolf, Johann Christian / Wolf, Johann Christoph: Catalogus disputationum etc. bibliothecae Joh.
Christophori Wolfii, pars 1: A-L, Hamburg18. Jh. [Cod. Hist. Litt. 4° 80 a].



	Impressum
	Tinte, Tusche und Rötelstift (Mareike Hansen)
	Skizzen nach niederländischer Druckgrafik
	Literaturverzeichnis



